
Ehe
Die Hochzeit ist nicht das Ziel, 
sondern der Anfang einer Ent-
deck-ungsreise in einen völlig 
neuen Lebensabschnitt.
Niemand heiratet mit der Ab-
sicht unglücklich zu werden. 
Jedes Brautpaar erwartet eine 
glückliche Ehe. Dazu braucht es 
Gottes Hilfe. Gott sagt in 1. Mose 
2, 18 und 24 Es ist nicht gut, dass 
der Mensch allein lebt. Er soll eine 
Gefährtin bekommen, die zu ihm 
passt… Darum verlässt ein Mann 
seine Eltern und verbindet sich so 
eng mit seiner Frau, dass die beiden 
eins sind mit Leib und Seele.
In Gegenwart der Eltern kom-
men sich Ehepaare oft fremd vor. 
Um ungeteilt dem Ehepartner zu 
gehören, muss der Mann und 
die Frau sich von ihren Eltern 
lösen.
Bei der Hochzeit verlieren die 
Eltern zum Teil ihren Sohn, oder 
ihre Tochter. Aber sie bekommen 
eine Schwiegertochter oder ei-
nen Schwiegersohn, und später 
vielleicht Grosskinder, die sie 
lieben, herzen und verwöhnen 
können.
Eltern können ihren Kindern 
zwei Dinge mitgeben, die Be-
stand haben: Wurzeln und Flügel 
- Geborgenheit und Freiheit.
Durch die Ehe werden Mann 

und Frau eins und gehören nicht 
mehr sich selbst, auch in der Se-
xualität nicht. Gottes Wort sagt in 
1. Korinther 7, 3-5 Der Mann soll 
seine Frau nicht vernachlässigen, 
und die Frau soll sich ihrem Mann 
nicht entziehen, denn weder die Frau 
noch der Mann dürfen eigenmächtig 
über ihren Körper verfügen; sie ge-
hören einander. Keiner soll sich dem 
Ehepartner verweigern… damit 
euch der Satan nicht in Versuchung 
führen kann, weil ihr euch nicht 
enthalten könnt.
Die Sexualität ist Gottes Ge-
schenk für die Ehe, die mit 
gegenseitigem Einverständnis 
ausgeübt werden soll. Die Se-
xualität kennt keine Grenzen, 
alles ist erlaubt, vorausgesetzt 
es macht beiden Freude.
Körperliche Vereinigung lässt 
nur vorübergehend eins sein. 
Die meiste Zeit bleibt man zwei 
Menschen, die einander lieben, 
aber im Denken, Handeln und 
Empfinden oft verschieden 
sind. Eins sein heisst nicht seine 
Persönlichkeit aufgeben, son-
dern die Schwächen des einen 
durch die Stärken des anderen 
ausgleichen.
Ehe ist die Bereitschaft, sein 
ganzes Leben an das geliebte 
Du zu binden. Ein Ja zu seiner 
Frau, oder seinem Mann, be-

deutet gleichzeitig ein Nein zu 
allen anderen Frauen, oder allen 
anderen Männern. 
Eine wissenschaftliche Studie er-
gab, dass die glücklichsten Men-
schen Ehepaare sind, die keinen 
Ehebruch begehen und ihrem 
Partner vertrauen können.
«Ich verspreche dir, dich immer 
zu lieben, zu achten und zu 
ehren. Meinen Ring an deinem 
Finger soll dich erinnern, dass ich 
dir immer treu bleibe, in Guten 
wie auch in schlechten Zeiten, bis 
das der Tod uns scheidet.»
Sich am Hochzeitstag gegensei-
tig ein Versprechen zu geben ist 
leichter gesagt, als in den Stür-
men des Lebens durchzuhalten. 
Eine gute Ehe muss geübt und 
gepflegt werden. Rede immer 
offen, und versuche den anderen 
zu verstehen.
Liebe kann nicht auf Vorrat an-
gelegt werden. Liebe von gestern 
nützt dem anderen heute nichts. 
Liebe muss ständig erneuert 
werden. Liebe hält immer zum 
anderen, auch in der Gesellschaft 
und wenn man Fehler macht.
Liebe ist geduldig und freundlich. 
Sie kennt keinen Neid, keine Selbst-
sucht, sie prahlt nicht und ist nicht 
überheblich. Liebe ist weder verlet-
zend noch auf sich selbst bedacht, 
weder reizbar noch nachtragend. Sie 

freut sich nicht am Unrecht, sondern 
freut sich, wenn die Wahrheit siegt. 
Die Liebe erträgt alles, sie glaubt 
alles, die hofft alles und hält allem 
stand. 1. Korinther 13, 4-7
Liebe sucht das Beste für den 
anderen. Liebe kommt als ein 
Geschenk zu uns. Durch den 
Heiligen Geist, der uns geschenkt 
wurde, ist Gottes Liebe in uns. 
Römer 5, 5
Lieben heisst Vergeben. Wenn 
ihr zornig seid, dann macht es nicht 
noch schlimmer, indem ihr unver-
söhnlich bleibt. Lasst die Sonne 
nicht untergehen, ohne dass ihr euch 
vergeben habt. Epheser 4, 26 
Wenn beide sich im Recht fühlen, 
führt oft die Stille zur Einsicht.
Ein Pfarrer fragt beim Trauge-
spräch die Brautpaare immer: 
«Habt ihr euch schon einmal 
gestritten? Wenn nicht, dann 
streitet euch erst einmal richtig. 
So könnt ihr sehen, ob ihr euch 
vorbehaltslos vergeben könnt.»
Vergeben heisst nicht mehr er-
wähnen. Seid vielmehr freundlich 
und barmherzig, immer bereit, 
einander zu vergeben, so wie Gott 
euch durch Jesus Christus vergeben 
hat. Epheser 4, 32 
Gott verlangt in der Ehe Verant-
wortung und Unterordnung. So 
wie Ihr Frauen Christus gehorcht, 
sollt ihr euch euern Männer un-

terordnen. Denn wie Christus als 
das Haupt für seine Gemeinde 
verantwortlich ist, die er erlöst hat, 
so ist auch der Mann für seine Frau 
verantwortlich.… Ihr Männer, liebt 
eure Frauen so, wie Christus seine 
Gemeinde liebt, für die er sein Leben 
gab, damit sie ihm ganz gehört. 
Darum müssen auch die Männer 
ihre Frauen lieben wie sich selbst, 
weil sie als Ehepartner untrennbar 
zusammengehören. Eph.5, 22-28

Sexualität 
Die Sexualität ist ein herrliches 
Geschenk Gottes an die Men-
schen. Sie ist dazu bestimmt, 
dass zwei Menschen mit Leib 
und Seele eins werden. Sie 
führt zur Einheit, Liebe und 
Geborgenheit. Gott schuf die 
sexuelle Beziehung zur Freude 
der Menschen und zur Zeugung 
von Kindern. Gott aber  hat die 
Sexualität ausschliesslich für die 
Ehe bestimmt. Darum heisst es in 
2. Mose 22, 15: «Wenn ein Mann 
ein unberührtes Mädchen verführt, 
das noch nicht verlobt ist, muss er 
den Brautpreis bezahlen und sie 
heiraten.»
Die Sexualität ist ein Bereich 
voller Risiken. Männer und 
Frauen sind am verletzlichsten, 
wenn sie nackt im gemeinsamen 
Bett liegen.  Einerseits sehnen sie 

sich danach, ihre Gefühle völlig 
preiszugeben. Andererseits 
fürchten sie, dass diese völlige 
Entblössung ihre zerbrechliche 
Liebeswelt durch Ablehnung 
oder Verspottung zerstört wer-
den könnte. 
Aus diesem Grund beschränkt 
Gott die Sexualität auf die Ehe, 
in der ein Bund geschlossen 
und eine lebenslange Hingabe 
versprochen wurde. In einer 
solchen Umgebung wächst 
Sicherheit und Vertrauen. Aus-
serhalb der Ehe verursacht Sex 
sehr oft ein schlechtes Gewis-
sen, Angst, Schmerz, Trennung 
oder Ehescheidung. Wieviele 
bezahlten schon ihre sexuellen 
Ausschweifungen mit Krankheit 
(Aids) und dem Tod?
Eine in Reinheit eingegangene 
Ehe ist eine herrliche Sache. Aus 
Liebe zum zukünftigen Ehepart-
ner hält man sich sexuell rein. So 
kann man zu seinem Ehepartner 
sagen: «Ich gehöre niemand 
anderem.» Ein Körper und eine 
Seele, die sexuell nicht verdor-
ben wurden, sind das schönste 
Hochzeitsgeschenk, das ein 
junger Mann seiner Braut und 
eine junge Frau ihrem Bräutigam 
machen kann.
Damit die Sexualität ein Werk-
zeug zur Einheit und nicht zur 

Trennung wird, gab Gott das 
Gebot: «Du sollst nicht ehebre-
chen» (2. Mose 20, 14). Sexualität 
ist der höchste Ausdruck an 
Verletzlichkeit und Vertrauen. 
Aufgrund dieser Tatsache ist der 
Ehebruch ein sehr ernsthaftes 
Vergehen. Wer dieses Unrecht 
begeht, bricht nicht nur die 
Treue sondern greift auch das 
Selbstwertgefühl des betrogenen 
Partners an. 
Unzucht und Ehebruch ist aber 
nicht nur vor, oder aussere-
helicher Geschlechtsverkehr, 
sondern auch unreine und 
begehrliche Gedanken, Porno-
graphie, Selbstbefriedigung, ge-
schlechtliche Berührungen oder 
Homosexualität. Jesus sagte: 
«Wie ihr wisst, heisst es im Gesetz: 
Du sollst nicht die Ehe brechen. Ich 
sage euch aber: Schon wer eine Frau 
mit begehrlichen Blick-en ansieht, 
der hat im Herzen mit ihr die Ehe 
gebrochen» (Matthäus 5, 27-28).
Die innere Wurzel des Ehebruchs 
ist die Lust. Vielen Menschen er-
scheint die Lust als etwas Harm-
loses. Sie nennen sie nur ein 
Spielplatz der Gedankenwelt. 
Was in den Gedanken geschieht, 
ist sehr wichtig, denn hier muss 
der Kampf um die sexuelle Rein-
heit gewonnen werden.
Jeder von uns bemerkt hin und 

wieder eine attraktive Person. 
Der erste zufällige Blick und die 
Anerkennung eines muskulösen 
Äusseren, eines gutgeformten 
Körpers oder eines schönen 
Gesichts ist noch nicht die 
Lust. Aber die weiteren Blicke 
mit einem gedanklichen Aus-
ziehen und einer bewussten 
Phantasievorstellung zu einer 
sexuellen Beziehung mit dieser 
Person, das hat Jesus verboten. 
Wenn wir die Lustgedanken 
nicht bekennen und uns davon 
nicht abwenden, werden wir 
der Versuchung wahrscheinlich 
nachgeben und die Phantasie 
in die Realität umsetzen. Viele 
Menschen verpfuschen mit der 
ausserehe-lichen Sexualität ihr 
ganzes Leben, weil sie es nie 
mehr ungeschehen machen kön-
nen. Es gibt auch keinen Grund, 
vor der Ehe auszuprobieren, ob 
es im Sexuellen auch gut geht. 
Ein Geschlechtsverkehr ist im-
mer möglich, und bei seelischer 
Harmonie entsteht auch eine 
körperliche Harmonie.
Vielleicht wird in Ihren Ge-
danken die Erinnerung an eine 
ehebreche-rische Sünde wach? 
Gottes Gnade ist grösser als 
jede Sünde. Jesu Blut kann 
Sie reinigen, und er ist bereit, 
Ihnen zu vergeben. Sie können 



gerade jetzt Gott Ihre Sünden 
bekennen und seine Vergebung 
annehmen. Gott bietet einem 
reumütigen Sünder immer 
Barmherzigkeit an. Als Jesus 
der Frau begegnete, die beim 
Ehebruch ertappt worden war, 
hat er sie nicht verdammt. Er 
spürte ihren bussfertigen Geist 
und sagte: «Gehe hin und sündige 
nicht mehr» (Johannes 8, 11). Das 
sagt er auch zu Ihnen. Bekennen 
Sie ihm Ihre Sünden und befol-
gen Sie seinen Willen. Jesus wird 
Ihnen alle Schuld vergeben (1. 
Johannes 1, 9), Sie vom Zwang, 
zu sündigen befreien (Römer 6, 
6) und Ihnen das ewige Leben 
schenken (Johannes 10, 28). 

Erziehung
Wie erzieht man Kinder zu 
schwierigen Menschen?
Erfüllen Sie Ihrem Kind jeden 
Wunsch. Allmählich wird es zur 
Überzeugung gelangen, seine 
Umwelt schulde ihm alles!
Stillen Sie Ihrem Kind jedes 
Verlangen nach Nahrung, Ge-
tränken und Fernsehen. Ver-
weigerung könnte das Kind 
frustrieren.
Nehmen Sie dem Kind alles ab, 
was es anstrengen könnte. Auf 
diese Weise lernt es, Verantwor-
tung auf andere abzuwälzen.

Vermeiden Sie den Satz: «Das ist 
Unrecht!» Er könnte Schuldkom-
plexe hervorrufen.
Halten Sie das Kind von jeder 
Mitarbeit im Haus und Garten 
fern. Das hat es nicht nötig.
Geben Sie dem Kind soviel Ta-
schengeld, wie es verlangt. Es 
soll nicht schlechter gestellt sein 
als reichere Kinder.
Bei Auseinandersetzungen mit 
Nachbarn und Lehrern stellen 
Sie sich immer sofort auf seine 
Seite. Andere Leute hegen nur 
Vorurteile gegen Ihr Kind.
Gott erwartet von uns Menschen 
Gehorsam. Somit sind die Eltern 
aufgefordert, ihre Kinder zum 
Gehorsam zu erziehen, damit sie 
später in der Lage sind, Gott zu 
gehorchen. Sprüche 22,6 Erziehe 
dein Kind schon in jungen Jahren - es 
wird die Erziehung nicht vergessen, 
auch wenn es älter wird. 
Die Grundlage der Erziehung 
ist das Vorbild. Nichts prägt 
ein Kind nachhaltiger als das 
Vorbild der Eltern. Durch die Be-
lehrungen, Erklärungen und Be-
gründungen werden dem Kind 
Hilfen für das alltägliche Leben 
gegeben. Durch den Gehorsam 
entstehen in verschiedenen Le-
bensbereichen Gewohnheiten 
wie: Fleiss, Hilfsbereitschaft und 
Rücksichtnahme.

Ermutigung fördert den Eifer 
und die Ausdauer des Kindes 
und hilft das Gehörte in die 
Tat umzusetzen. Bricht beim 
Umsetzen der Eigenwille und 
die bewusste Ablehnung durch, 
ist die Zurechtweisung nötig. 
Sprüche 29, 17 Erziehe dein Kind 
mit Strenge! Dann wird es dir viel 
Freude machen.
Bei der Zurechtweisung ver-
sucht man dem Kind durch 
Ermutigung zu helfen, es richtig 
zu machen. Dies bewirkt nur 
dann etwas, wenn die Eltern das, 
was sie bei den Kindern tadeln, 
nicht selber machen. Unnötige 
Zurechtweisung macht die 
Kinder mutlos. Kolosser 3, 21 
Ihr Väter, seid liebevoll zu euren 
Kindern, damit sie nicht ängstlich 
und mutlos werden. 
Wenn die Kinder die Zurecht-
weisung, die für sie Hilfe und 
Schutz bedeutet, bewusst ab-
lehnen, folgt die Strafe. Sprüche 
13,24 Wer sein Kind nie schlägt, der 
liebt es nicht. Wer sein Kind liebt, 
der bestraft es beizeiten.
Die Strafe soll dem Kind helfen, 
sein schuldhaftes Verhalten 
einzusehen und ein Umdenken 
hervorrufen. Sprüche 22,15 Ein 
Kind, das nur Dummheiten im 
Kopf hat, wird durch Strenge zur 
Vernunft gebracht. 

Die Strafe sollte dem Kind an-
gepasst und mit einer Erklärung 
und Begründung verbunden 
sein. Sprüche 19,18 Erzieh deine 
Kinder mit Strenge, solange sie noch 
jung sind, aber lass dich nicht dazu 
hinreissen, sie zu misshandeln! 
Das Ziel der Strafe ist, dass 
das Kind wieder nach den Be-
lehrungen lebt. Sprüche 29, 15 
Strenge Erziehung bringt ein Kind 
zur Vernunft. Ein Kind, dass sich 
selbst überlassen wird, macht seinen 
Eltern Schande.
Die Grundprinzipien der Erzie-
hung ist Liebe und Hinführung 
zum Gehorsam. Da die Kinder 
mit ihren Persönlichkeiten an 
der Erziehung beteiligt sind, 
kommen Eltern immer wieder 
an Grenzen. Oft weiss man nicht, 
was man bei einer bestimmen 
Situation machen soll. Darum ist 
es notwendig, jeden Tag Gott um 
Hilfe zu bitten, da man auf seine 
Hilfe angewiesen ist.
Durch Adam ist die Sünde in 
die Welt gekommen und als 
Folge davon der Tod. Weil nun 
alle Menschen gesündigt haben, 
sind sie alle dem Tod ausgeliefert 
(Römer 5, 12). Auch Kinder sind 
Sünder und von Gott getrennt 
und somit nicht in der Lage, ihrer 
eigentlichen Lebensbestimmung 
nachzukommen. Darum ist das 

Hauptziel aller erzieherischen 
Bemühungen, das Kind zu sei-
nem Retter, Jesus Christus, hin-
zuführen (Markus 10,13-16). 
Wenn ein Kind die Rettung in 
Jesus Christus angenommen hat, 
so ist es ein Kind Gottes und ein 
neuer Mensch (2. Korinther 5,17). 
Sein Leben kann sich nun zu dem 
entfalten, wozu es Gott geschaf-
fen hat. Das Kind soll immer 
mehr ins Bild Jesus umgestaltet 
werden (Kolosser 3,10). Jesus 
vollzieht diese Umgestaltung (2. 
Korinther 3,18). Eltern haben den 
Auftrag, diese Umgestaltung 
zu unterstützen. Ein solches 
Leben führt nach dem Tod in 
die Gemeinschaft mit Gott. Das 
Kind hat zum eigentlichen Sinn 
gefunden.

Gott liebt alle
Gott schuf das erste Menschen-
paar vollkommen, ohne Sünde 
und Tod. Sie sollten sich ver-
mehren, die Erde bevölkern 
und sie in Besitz nehmen. Gott 
gab ihnen viele verschiedene 
Bäume mit köstlichen Früchten. 
In der Mitte des Gartens standen 
zwei Bäume: der Baum, dessen 
Frucht Leben schenkt, und der 
Baum, der Gut und Böse erken-
nen lässt.
Weil Gott die Menschen liebt, 

schuf er sie nicht als willenlose 
Roboter, sondern gab ihnen 
einen freien Willen. Gott sagte 
zu Adam: «Von allen Bäumen im 
Garten darfst du essen, nur nicht 
von dem Baum, der dich Gut und 
Böse erkennen lässt. Sobald du 
davon isst, musst du sterben!» (1. 
Mose 2, 16-17). So hatten sie die 
Möglichkeit, sich frei für oder 
gegen Gott zu entscheiden.
Vor den Menschen schuf Gott 
die Engel. Einer dieser Engel, 
Luzifer, lehnte sich gegen Gott 
auf. Gott warf ihn mit seinen 
Anhängern, die zu Dämonen 
wurden, in die Finsternis. Dieser 
eifersüchtige Satan verführte 
das erste Menschenpaar mit der 
Lüge: «Ihr werdet nicht sterben, 
aber Gott weiss: Wenn ihr davon 
esst, werden eure Augen geöffnet - 
und ihr werdet sein wie Gott und 
wissen, was Gut und Böse ist.» (1. 
Mose 3, 4-5). Diese Verheissung 
gelüstete Adam und Eva und 
sie assen von der verbotenen 
Frucht. Durch diesen Ungehor-
sam kam die Sünde in die Welt 
und als Folge davon der Tod 
(Römer 5, 12).
Die Sünde trennt uns von dem 
heiligen Gott. Der Prophet Jesaja 
sagt im Kapitel 59, 1-2: «Ihr meint 
wohl, der Herr sei zu schwach, um 
euch zu helfen, und dazu noch 

taub, so dass er eure Hilferufe gar 
nicht hört. O nein! Eure Schuld - 
sie steht wie eine Mauer zwischen 
euch und eurem Gott! Eure Sünden 
verdecken ihn, darum hört er euch 
nicht.» Seit dem Sündenfall ge-
hört jeder von Geburt an dem 
Bösen (Johannes 8, 44) und ist 
ein Gefangener der Sünde (Jo-
hannes 8, 34).
Doch Gottes Liebe zu uns sün-
digen Menschen ist nicht erlo-
schen. Das Einzigartige an der 
Liebe Gottes ist: Nicht wir haben 
Gott geliebt, sondern er hat uns 
seine Liebe geschenkt. Gott hat 
nicht nur von der Liebe geredet, 
er hat sie auch bewiesen. «Denn 
Gott hat die Menschen so sehr ge-
liebt, dass er seinen einzigen Sohn 
für sie hergab. Jeder, der an ihn 
glaubt, wird nicht verlorengehen, 
sondern das ewige Leben haben» 
(Johannes 3, 16). Durch Jesus 
Christus ist die Liebe Gottes 
sichtbar geworden. Gott gab uns 
seinen Sohn, der unsere Schuld 
auf sich nahm, um uns von 
allen Sünden freizusprechen. 
Jesus Christus musste sterben, 
weil alle Menschen gesündigt 
haben und von sich aus nicht 
zu Gott kommen können (Rö-
mer 3, 23). 
Kein Mensch muss länger ein 
Sünder bleiben. Alle Schuld 

ist bereits durch Jesus Chri-
stus bezahlt. Petrus bezeugt: 
«Christus hat unsere Sünden auf 
sich genommen und sie selbst 
zum Kreuz hinaufgetragen. Das 
bedeutet, dass wir frei sind von der 
Sünde und jetzt leben können, wie 
es Gott gefällt» (1. Petrus 2, 24). 
Es liegt an uns, ob wir uns mit 
Gott versöhnen, oder weiter der 
Sünde und dem Bösen dienen 
wollen (Röm. 6,16). 
Wenn Gott beim Lesen zu Ihnen 
gesprochen hat, und Sie den 
Wunsch haben, Jesus Christus 
als Ihren Erlöser und Herrn 
anzunehmen, dann können Sie 
gerade jetzt Jesus im Gebet alle 
Ihre Sünden bekennen und ihn 
in Ihr Leben aufnehmen (Jo-
hannes 1, 12). 
Wenn Sie dies aufrichtig tun, 
und ganz nach dem Willen 
Gottes leben wollen, dann wird 
Gott Ihnen alle Schuld vergeben 
(1. Johannes 1, 9) und Ihnen 
das ewige Leben geschenkt 
(Johannes 10, 28). 
Ihr Glaube wächst, wenn Sie 
täglich die Bibel lesen, mit Gott 
reden und Kontakt mit anderen 
Christen pflegen.
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